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Einfach schwarz: Alain Silbersteins überrascht 
mit einem neuen Gehäuse für die Horological Machine No2 

 
Die Fans von MB&F sind nur schwer zu überraschen, aber der französische Künstler und 
Designer Alain Silberstein hat es mit seinem Gehäuse für die Horological Machine No2 
geschafft. Silberstein ist weithin bekannt für seine gewagten Entwürfe mit großflächigen 
geometrischen Elementen in leuchtenden Farben – man hätte eigentlich erwartet, dass er 
mit dem abenteuerlustigen Maximilian Büsser diesen Stil ins Extreme treibt. Aber weit 
gefehlt, die beiden präsentieren jetzt etwas, was sie schlicht als „schwarze Kiste“ bezeichnen 
– ein in seiner Form sehr reduziertes Uhrengehäuse in der Schlichtheit des Bauhaus-Stils. 
Der eigentliche Name der neuen Uhr heißt deshalb auch Horological Machine No2.2. 

Die „.2“ sorgt für den großen Unterschied 

MB&F (die Abkürzung steht für Maximilian Büsser & Friends) ist ein Unternehmen, das es 
sich zur Aufgabe gemacht hat, ausschließlich kleine Serien radikal konzipierter Uhren zu 
gestalten und zu bauen – immer in Zusammenarbeit mit externen, besonders talentierten 
Profis. Das Büsser/Silberstein-Modell basiert auf der Horological Machine No2, die 2008 
erstmals vorgestellt wurde. In dieser Uhr arbeitet das weltweit erste mechanische Uhrwerk – 
im Sprachgebrauch von MB&F „Maschine“ – das eine exakt springende Stunde, eine 
konzentrisch angeordnete retrograde Minutenanzeige, eine retrograde Datumsanzeige, eine 
Mondphasenanzeige für beide Hemisphären und einen Automatikaufzug kombiniert.  

Das Originalgehäuse, gestaltet und gebaut von MB&F, ist wohl das komplizierteste, das in 
Geschichte der Uhrmacherei je entworfen wurde. Dennoch suchen seine Erfinder ständig 
nach neuen kreativen Quellen. Alain Silberstein ist der zweite Freund des Hauses, der 
eingeladen wurde, ein Gehäuse für MB&F zu entwerfen, sein Konzept wird in einer limitierten 
Serie von nur acht Uhren realisiert, auf der die Bezeichnung „Horological Machine No2.“ 
eingraviert ist. Der erste Freund war der Künstler Sage Vaughn, dessen Entwurf dieses Jahr 
bei der „Only Watch“-Auktion versteigert wurde. Der Erlös dieser Auktion wurde gespendet 
zugunsten der Erforschung der Duchenne Muskeldystrophie. 

Einerseits findet sich bei Silbersteins Gehäuse durchaus das ursprüngliche kraftvolle Design 
mit den beiden Bullaugen, andererseits hat der Franzose die Form komplett neu konzipiert 
und gestaltet. Der strenge Science-Fiction-Ansatz der ursprünglichen Form hat etwas 
Leichtem, Humorvollen Platz gemacht – und damit einen ganz eigenen Charakter gewonnen.  

Große und kleine Inspirationen 

Der Auftrag an Alain Silberstein entsprach den typischen Denkansatz von MB&F. Maximilian 
Büsser berichtet über den Anfang des Projektes: „Ich gab Alain Silberstein einfach die Uhr in 
die Hand und wünschte ihm viel Spaß. Und er brachte mich wirklich vollkommen aus dem 
Gleichgewicht. Er baute eine kleine schwarze Kiste, obwohl ich von ihm etwas total Farbiges 
erwartete!“ Das amüsiert Alain Silberstein, der grinsend berichtet: „Die Wahrheit ist: Als ich 
das Originalgehäuse der HM2 sah, erinnerte mich das spontan an die zweiäugigen Box-
Kameras aus den 1940er-Jahren. Die Bullaugen erinnertem mich an die Sucher- und 
Aufnahmeobjektive dieser Kameras. Deshalb entschied ich mich dafür, der Uhr einen ganz 
neuen Charakter zu geben, der die Benutzerfreundlichkeit dieser Kameras mit der Strenge 
dieses Bauhaus-Uhrwerks.“ 
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Titan wie einen Diamanten bearbeiten 

Silberstein überlegte sich, einen massiven Titanblock auf der Stahl-Grundstruktur der 
Horological Machine N2 aufzusetzen. Dieser mehrschichtige Aufbau verhilft der neuen Uhr in 
der Profilansicht zu einem sehr technikbetonten Auftritt. 

Andererseits sieht das Gehäuse von der Zifferblattseite aus betrachtet sehr einfach und klar 
aus. Das Titan ist mit einer speziellen PVD-Beschichtung überzogen, die unter anderem 
Silizium enthält. Diese Beschichtung zeichnet ein besonders intensiver Schwarzton sowie 
eine angenehm-weiche Haptik aus. Auch Fingerabdrücke sind fast nicht zu sehen. 
Silberstein legte großen Wert auf die haptischen Qualitäten des Gehäuses, weil er der 
Ansicht ist: Man muss ein Objekt anfassen, um es zu verstehen. Bei der Formgebung nahm 
Silberstein Anleihen bei Diamantenschleifern. Er spielt mit dem Wechsel von matten und 
polierten Oberflächen, die ihr Erscheinungsbild bei unterschiedlichem Licht verändern. Weil 
diese Oberflächenstruktur für sich so elegant wirkt, waren keine weiteren Dekorationen 
notwendig. Eine schmale, mit rotem Lack ausgelegte Gravur an der Gehäuseflanke nimmt 
die Farbe der Ziffern um das Doppel-Zifferblatt auf, und verleiht der Uhr eine elegante Note. 

Ein Zifferblatt mit lebhaftem Charakter 

Erstmals wird bei einer Horological Machine das Fenster der Springenden Stunde auf dem 
rechten Zifferblatt von der retrograden Minutenanzeige eingerahmt. Das linke Zifferblatt zeigt 
die retrograde Datumsanzeige sowie die Mondphase. Die beiden Zifferblätter zeichnen sich 
durch einen sehr lebhaften, individuellen Charakter aus, was sicher der Tatsache geschuldet 
ist, dass Alain Silberstein buchstäblich jeden Strich und jeden Punkt selbst setzt. „Das 
Zifferblatt ist das Gesicht der Uhr, deshalb investiere ich enorm viel Zeit in seine Gestaltung“, 
sagt der Künstler. Alle roten Ziffern sind mit Superluminova ausgelegt, damit sie auch in der 
Dunkelheit gut abgelesen werden können. Das Streben nach guter Ablesbarkeit entspricht 
bester Bauhaus-Tradition. 

Wie erwähnt, ist der Designer Franzose, weshalb er den strengen Bauhaus-Stil immer mit 
einem Augenzwinkern interpretiert. Hinter dem Fenster im linken Zifferblatt erscheint ein 
Mond, der stark an dem Mond erinnert, der in dem Comic-Klassiker „Kleiner Niemand“ („Little 
Nemo“) erinnert. Dieser Comic entstand während der Jugendstil-Epoche Anfang des 20. 
Jahrhunderts. Alain Silberstein erscheint diese Darstellung sehr sympathisch, weshalb er sie 
in den vergangenen 23 Jahren immer wieder als Grundlage nahm, wenn es galt, 
Mondphasenanzeigen zu gestalten. 

Über eine angenehme Zusammenarbeit 

In mehr als einer Form hat Alain Silberstein auf der Horological Machine No2.2 seine Spuren 
hinterlassen. Eine dezente, kaum zu sehende Inschrift auf der unteren Gehäuseflanke sagt: 
„Le vrai bonheur est d’avoir sa passion pour métier.“ („Das wahre Glück ist, sein Passion 
zum Beruf zu machen.“). Das ist sein Motto und damit fand er bei MB&F Brüder im Geiste. 
Silberstein betont: „Das wichtigste Element in diesem Projekt war der Spaß an der 
Zusammenarbeit. Nachdem ich mein grundlegendes Konzept auf den Tisch gelegt hatte, 
wurden alle weiteren Schritte von der Materialwahl über die Typographie bis hin zum Finish 
gemeinsam entwickelt. Als Ergebnis erhielten wir ein einfaches, sehr klares Design, das 
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auch einen gewissen Humor versprüht. Für mich ist es die größte Befriedigung, wenn ich 
jemanden lächeln sehe, während er sich die Uhr ans Handgelenk bindet.“ 

Annäherung an zwei Gestalter 

Alain Silberstein ist Franzose und betreibt eine Designwerkstatt in Besancon. Er ist 
gelernter Innenarchitekt und Designer, spezialisierte sich aber sehr schnell auf die 
Gestaltung hochwertiger Uhren. Sein Gespür für Farben und Formen setzte er in zahlreichen 
Uhrenkollektionen um, die seinen Namen tragen und vor Witz und Innovationsgeist sprühen. 
Maximilian Büsser erinnert sich genau an die erste Begegnung mit Silbersteins Arbeit: Als er 
einen BMW Z1 überholte, der seine Türen abgesenkt hatte, fiel Büssers Blick auf den 
riesigen schwarzen Chronographen des Fahrers. Die Form und Größe des Chronographen – 
der seiner Zeit offensichtlich weit voraus war – beeindruckte den Gründer von MB&F so 
stark, dass er den Gestalter fortan nicht mehr aus den Augen ließ. Maximilian Büsser erklärt 
das so: „Alain Silbersteins Kollektionen überraschen mich jedes Jahr. Er ist ein echter 
Künstler, der sich aber selbst nicht zu ernst nimmt. Er hat sich ein Stück seines kindlichen 
Spieltriebs bewahrt, das ist eine Eigenschaft, die wir bei MB&F sehr schätzen.“ 

Vor etwas mehr als vier Jahren gab Maximilian Büsser etwas auf, was eigentlich als 
Traumjob angesehen wurde: die Position des Chefs von Harry Winston Timepieces. 
Stattdessen gründete er MB&F (Maximilian Büsser and Friends), ein Unternehmen, das 
ausschließlich darauf ausgerichtet ist, Kleinstserien radikal konzipierter Uhren in 
Zusammenarbeit mit talentierten Profis zu gestalten und zu bauen. „Das Bauchgefühl ist 
dabei wichtiger als der Kopf“, sagt er. Diesen Gedanken teilt er mit all den unabhängig 
arbeitenden Handwerkern, Ingenieuren und Uhrmachern, die ihren Teil zu den Projekten 
beitragen. Max ist zur einen Hälfte Schweizer, zur anderen Inder und meint, dass dies die 
Ursache dafür sei, warum er gerne tadellose traditionelle Qualität mit verrückten kreativen 
Ideen kombiniert. Die Horological Machines Nos. 1, 2 und 3 sind das bisherige Ergebnis. 
 

Das Innenleben der „schwarzen Kiste“ 

Die neue Uhr ist eine einzigartige Interpretation der Horological Machine No2, die als 
limitierte Serie im Jahr 2008 präsentiert wurde. HM2 ist typisch für den radikalen Ansatz, mit 
dem Maximilian Büsser und seine Freunde hochwertige Uhrmacherei betrachten. Sie denken 
gerne um die Ecke und sehen die Uhr als Hightech-Zeitmesser des 21. Jahrhunderts, der 
ungewöhnliche Ideen in meisterliche mikromechanische Maschinen übersetzt. In der HM 2.2 
tickt das weltweit erste mechanische Automatik-Uhrwerk – „Maschine“ im Sprachgebrauch 
von MB&F – die eine exakt springende Stundenanzeige, retrograde Minuten- und Datum- 
sowie eine Mondphasenanzeige für beide Hemisphären bietet. 

Die Horological Machine No2.2 ist sowohl eine technisch gestaltete „schwarze Kiste“ wie 
auch das Ergebnis eines Kindheitstraums. Der 22-Karat-Goldrotor erhält einerseits das edle 
Finish, das nur der Elite unter den mechanischen Uhrwerken vorbehalten ist, doch seine 
Sichelform ist von der zweischneidigen Streitaxt des Kampfroboters „Grendizer“ abgeleitet, 
einem Comic-Helden aus Büssers Jugend. Alle wichtigen Science-Fiction Filme und –TV-
Serien – Raumschiff Enterprise, Thunderbird, Dr. Who oder Krieg der Sterne – haben die 
Gestaltung von MB&F-Modellen schon beeinflusst. Es ist die Spannung zwischen der 
Faszination der Traumwelt und der Liebe zur High-End-Uhrmacherei, die den Maschinen von 
MB&F Leben einhaucht. 
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Horological Machine No2.2 – Technische Eigenschaften 

 
Werk:  
Funktionen entwickelt von Jean-Marc Wiederrecht/Agenhor, Basis (Regelorgan und 
Räderwerk) Girard-Perregaux  
Schwingfrequenz 28.800 Halbschw./h 
Automatischer Aufzug mit gebläutem 22 K-Roségold-Rotor in Form einer Streitaxt  
 
Einzelteile: 349 inkl. 44 Lagersteine 
 
Funktionen: 
Linkes Zifferblatt: Retrograde Datumsanzeige, Mondphasenanzeige  
Rechtes Zifferblatt: Springende Stunde und konzentrische retrograde Minutenanzeige 
 
Gehäuse: 
Titan mit schwarzer Silizium-PVD-Beschichtung 
Limitierte Serie von ACHT Exemplaren  
Abmessungen (ohne Krone und Bandanstöße): 59 mm x 38 mm x 13 mm 
Wasserdicht bis 30 m (3 ATM) 
Gehäuse-Einzelteile: 89  
 
Saphirgläser 
Auf Zifferblattseite beidseitig entspiegelt, Rückseite einfach entspiegelt   
 
Zifferblätter:  
versilbert 
 
Armband und Schließe: 
Kalbsleder schwarz, handgenäht, mit eigens gefertigter Faltschließe in Titan  
 
Präsentationsbox: 
Präzisionsgefertigter Instrumentenkoffer aus Aluminium und Leder 
mit integriertem Rüeger-Thermometer 
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'Freunde', die die Horological Machine No2.2 möglich machten 
 
 
Konzept:    Maximilian Büsser/MB&F 
 
Produktdesign:   Eric Giroud und Alain Silberstein  
 
Werkentwicklung:   Jean-Marc Wiederrecht/Agenhor, Maximilien Di Blasi/Agenhor 

Patrick Lété/Les Artisans Horlogers 
 

Werkfertigung:  Salvatore Ferrarotto/APR Quality, Georges Auer/Mecawatch,  
Jose Perez/Clamax, Gianni Di Blasi/Clamax 

 
Finissierung der 
Werkteile von Hand: Jacques-Adrien Rochat/C-L Rochat, Denis Garcia/C-L Rochat 
 
Uhrwerksmontage: Didier Dumas und Georges Veisy/MB&F 
 
Band und Schließe 
(Konstruktion und Fertigung):Serge Kriknoff, Dominique Mainier, Bertrand Jeunet,  
 François Liard – G&F Châtelain 
 
Zifferblätter:   François Bernhard und Denis Parel − Nateber 
 
Zeiger:    Pierre Chillier, Isabelle Chillier − Fiedler 
 
Lederband:   Olivier Purnot – Camille Fournet 
 
Präsentationsbox:   Isabelle Vaudaux − Vaudaux 
 
  
Kommunikation 
 
Graphisches Design:   Alban Thomas, Gérald Moulière/GVA Studio 
Produktfotos:   Maarten van der Ende  
Porträtfotos der Freunde:  Régis Golay 
Webmaster:    Stephane Balet, Guillaume Schmitz/Sumo interactive  
Display-Architektur:  Frédéric Legendre − Lekoni 
Texte:    Barbara Caffin 
Projektmanagement:  Estelle Tonelli − MB&F   
 
  

 


